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Behauptet bzw. gefordert wird: Fakt ist: 

„Die Hoftorbilanz für alle Betriebe ver-

bindlich zu machen und eine Stickstoff-

überschussabgabe einzuführen.“ 

 

 

Die Hoftorbilanz ist in Verbindung mit der betriebli-

chen Rechnungsführung das geeignete und auch admi-

nistrable Instrument, um neben Phosphor (P) und Ka-

lium (K) vor allem Stickstoff(N)- und Humussalden 

kontrollfähig zu erfassen und die Effizienz, insbeson-

dere der Stickstoffdüngung, zu analysieren bzw. zu be-

werten (VDLUFA 2007). 

Die Hoftorbilanz wurde seit 1992 als Bestandteil des 

Kriteriensystems umweltverträgliche Land-

wirtschaft (KUL) (www.agrarfakten.de/umweltver-

traeglichkeit) bisher für mehr als 800.000 ha LF erstellt. 

Zur Berechnung der Hoftorbilanzen für Nährstoffe und 

Humus sind in den Bundesländern EDV-Programme 

verfügbar. 

Mit der Düngeverordnung ist der zulässige Stick-

stoffsaldo festzulegen und damit ein Toleranzbereich 

für den Saldo zu bestimmen, um z.B. witterungsbe-

dingte Ertragsschwankungen) berücksichtigen zu kön-

nen. Lediglich in großen Agrarbetrieben sind ergän-

zende, schlagbezogene Humusbilanzen erforderlich, um 

innerbetriebliche Differenzierungen zu erkennen. 

Für die Sanktionierung von intolerablen N-Salden 

(Überschussabgabe), sind mindestens dreijährige Mit-

telwerte (Fließreihen) erforderlich, um u.a. die Auswir-

kungen von Witterung, Krankheits- und Schädlingsbe-

fall berücksichtigen zu können. Ebenso eindeutig sollte 

es sein, dass für N-Überschusssalden innerhalb des To-

leranzbereichs bis zur objektiv begründeten Toleranz-

grenze keine zusätzliche Besteuerung/Abgabe entste-

hen darf. 

„Nicht nur einzelbetriebliche Bilanz, son-

dern regionale und sogar überregionale 

Ausgestaltung der Kreislaufwirtschaft, 

dabei Systemgrenzen sinnvoll setzen.“ 

Nur einzelbetrieblich sind kontrollfähige Daten für 

die Hoftorbilanz verfügbar und nur auf der Betriebs-

ebene können notwendige Veränderungen vollzogen 

werden.  

Regionale und überregionale Ergebnisse können durch 

repräsentative Testbetriebsnetze gewonnen 

werden. Dazu liegen in Thüringen mehrjährige Erfah-

rungen mit einem Umwelt-Testbetriebsnetz vor (E-

ckert et al. 2006). Den Begriff "Kreislaufwirtschaft" 

stellen wir in Frage. Seit die Landwirtschaft von der 

Subsistenz zur Versorgung großer Märkte überging, 

kehren Nährstoffe nicht mehr oder nur teilweise in 

den Betrieb zurück, so dass auch im Öko-Landbau 

nicht von Kreislaufwirtschaft gesprochen werden kann. 

http://www.agrarfakten.de/umweltvertraeglichkeit
http://www.agrarfakten.de/umweltvertraeglichkeit
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Landwirtschaft ist ein offenes System, das mit Markt-

produkten erhebliche Nährstoffmengen exportiert, die 

zwingend ersetzt werden müssen, wenn die Boden-

fruchtbarkeit erhalten bleiben soll  (www.agrarfak-

ten.de/bodenfruchtbarkeit).  

„Die Überschreitung der Kontrollwerte 

des zulässigen Stickstoffüberschusses in 

die Liste der Ordnungswidrigkeiten auf-

nehmen und mit Strafen/Strafzahlungen 

belegen.“ 

 

Was sind Kontrollwerte? Wie erfolgen die notwendi-

gen Kontrollen? Die Düngeverordnung bestimmt zuläs-

sige Nährstoffsalden. Deren Überschreitung kann mit 

der oben erwähnten Überschussabgabe belegt werden. 

Damit kann z.B. der Gemüsebaubetrieb, der zur Quali-

tätssicherung überhöhte Salden bewusst in Kauf 

nimmt, eine auch ökonomische Abwägung im Sinne der 

Wirtschafts- und Umweltverträglichkeit betreiben. 

„... der Einsatz von stickstoffhaltigen 

Düngemitteln führt zu hohen Lach-

gasemissionen aus dem Boden. Zusätz-

lich kommt es zu weiteren Emissionen 

bei der Herstellung von Stickstoffdün-

gern.“ 

Das gilt im gleichen Maße für Wirtschaftsdünger, Le-

guminoseneinbringung in den Boden oder Kompost-

herstellung etc.  

 

Ziel der Vorschläge ist die Einhaltung von tolerablen Stickstoffsalden. Das erfordert die Opti-

mierung der Stickstoffdüngung nach Menge, Art und Zeitpunkt. Dazu ist die Mineraldüngung gut 

geeignet. Für die Lagerung und Ausbringung von Wirtschaftsdünger sind verbesserte, emissions-

mindernde Verfahren flächendeckend durchzusetzen.  

Es wird empfohlen, die Hoftorbilanzierung nicht nur auf den Stickstoff zu begrenzen, sondern 

auf die Grundnährstoffe und Humus auszuweiten. Entsprechende EDV-Programme zur Hoftor-

bilanz sind verfügbar. 

http://www.agrarfakten.de/bodenfruchtbarkeit
http://www.agrarfakten.de/bodenfruchtbarkeit

